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Vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Das bisher dem Reſtaurateur Theodor
Sieber gehörige Wohngebäude, in der Lauch-
ſtädterſtraße hierſelbſt, ſoll an den Meiſtbieten
den zum Abbruch verkauft werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Angebot auf Abbruch des Sieber'ſchen
Gebäudes“ bis zum Termin am 30. Januar
d. Js. Vormittags 11 Uhr an die Königliche
EiſenbahnBau Abtheilung hier, Unteraltenburg
56 einzureichen, woſelbſt auch die Bedingungen
eingeſehen werden können.

Jn dem Angebote muß ausdrücklich angeführt
ſein, daß Bieter ſich den ihm bekannten Beding-
ungen unterwirft.

Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis
zum 13. Februar d. Js.

Merſeburg, den 22. Januar 1886.
Der Dbthellnng e Wantneiſter.

Boie.

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten

Monkag, den 25. Januar 1886, Abends 6 Ahr.
1) Feſtſetzung des Kämmereikaſſen Etats pro

1886/87;
2) Dechargirung folgender Rechnungen und zwar:

a. der Rechnung über den Thüring. Eiſenbahn
Communalſteuer-Fonds pro 1883/84;

b. der Schulkaſſen-Rechnungen pro 1882/83
und 1883/84.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 22. Janucr 1886.
Der Vorſteher Dr. Stadtverordneten.

rieg.
Bekanntmachung.

In Folge des Bahnbaues Merſeburg Mücheln
ſoll der bisher von Fußgängern durch die r
mark Zaasdorf eigenmächtig angelegte Fußweg
von Runſtedt nach Naundorf, welcher, weil im
Receß nicht ausgewieſen, ſeither nur geduldet
war, eingezogen werden.

Etwaige Einſprüche dagegen ſind innerhalb
4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir zu erheben
und zu begründen.

Frankleben, den 21. Januar 1886.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 23. Januar.

Die Budgetrede des Finanzminiſters.
Die Erläuterungen, mit denen der Finanz-

miniſter von Scholz den preußiſchen Staats-
haushaltsetat für 1886/87 am Sonnabend dem
Abgeordnetenhauſe vorlegte, zerfallen in zwei
Theile: der erſte iſt der Darlegung der Finanz-
lage gewidmet, der zweite den Aufgaben die
hieraus reſultiren.

Der Stand der Finanzlage richtet ſich nach
den ſicher vorhandenen oder zu erwartenden
Einnahmen und den Bedürfniſſen, für deren
Befriedigung Ausgaben gemacht werden müſſen.
Das „Strecken nach der Decke“ iſt auch bei der
Aufſtellung des neuen Etats wieder der leitende
Grundſatz geweſen, aber trotz weitgehender Be
ſchränkung und Sparſamkeit reichen die Ein
nahmen nicht aus, um die geſetzlich feſtſtehenden
oder die nächſten, nicht weiter aufzuſchiebenden
Bedürfniſſe vollkommen zu decken, Es verbleibt
ein Deficit von 14154000 Mk., welches durch
eine Anleihe aus der Welt zu ſchaffen iſt. Das
für das laufende Jahr veranſchlagte Deficit be-
lief ſich auf 22 369 000 Mk., daß ſich indeß
wegen der im vorigen Jahr vom Reichstage
beſchloſſenen Einſchränkung der Matricularbei-
träge um 2 043 000 Mk. verringert hat. Jndem
der neue Etat nur einen Fehlbetrag von etwas
mehr als 14 Millionen in Ausſicht nimmt, ſtellt
ſich die Finanzlage um etwa 6 Millionen günſtiger,
als in dem laufenden Jahre.

Daß die regelrechten Einnahmen zur Deckung
der Ausgaben nicht hinreichen, kann Niemanden
überraſchen, welcher einmal die geſetzlich feſtgeſtellte
Ueberweiſung eines Theils der Wehrerträge aus
den Zöllen an die Kreiſe, ſodann die durch
das Volksſchullehrerpenſionsgeſetz veranlaßten
Mehrausgaben die auf 2832000 Mk. be
rechnet find und ſchließlich die vorausſicht-
liche abermalige Steigerung der an das Reich
zu zahlenden Matrikularbeiträge in Rechnung
zieht. Wenn man weiter erwägt, daß keine
Ueberſchüſſe aus den Vorjahren vorhanden ſind,
da dieſelben nach dem Eiſenbahngarantiegeſetz
zur Verminderung der Staatsſchuld verwandt
werden mußten, daß nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen über den Steuererlaß dieſer ſich in
dem neuen Etat auf 23 Millionen Mark er-
höht hat, und daß die bedrängte Lage der Land
wirthſchaft und die Stockung des Abſatzes auf
induſtriellem Gebiete ſich auch bei den Einnahmen
der großen Betriebsverwaltungen geltend machen
müſſen, daß ferner nicht mehr zurückzuſtellende
Bedürfniſſe wie betreffs der Gehaltsaufbeſſerungen
für einige Beamtenkategorien und der Erhöhung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für Lehrer an ſtaat-
lichen höheren Unterrichtsanſtalten, zu berück-
ſichtigen ſind, für Den erklärt ſich das Deficit
auf ganz natürliche Weiſe.

Der Finanzminiſter hat aber auch nicht unter-
laſſen, den Folgerungen vorzubeugen, welche eine
übelwollende Kritik hieran knüpfen könnte. Wir
wiſſen aus dem vorigen Jahre, daß die Oppo-
ſition ſofort die Reichsfinanzpolitik dafür verant
wortlich machen wird. Aber gerade dieſer Poli-
tik verdanken wir es, daß die Finanzlage Preußens
eine verhältnißmäßig noch ſo günſtige iſt. Vom
Reich erhält Preußen nach dem neuen Etatsent-
wurf 172/ Million Mark herausgezahlt, während
es vor ſieben Jahren 41 Million Mark dahin
abführen mußte. Ohne die Reichsfinanzpolitik
hätten wir heute nicht nur 59 Millionen Mark

an das Reich zu zahlen, ſondern wahrſcheinlich
ſehr viel mehr, da ſich in den letzten ſieben Jahren
bekanntlich die Bedürfniſſe des Reichs ſehr ver
mehrt haben. Woher ſollten wir wohl heute das
Geld hernehmen, um den Pflichten gegen das
Reich zu genügen Die Rückgängigmachung des
Steuererlaſſes würde auch nur einen Tropfen
auf den heißen Stein bedeuten.

Damit iſt die Keichsfinanzpolitik für Jeden
der ſich belehren laſſen will, in genügender Weiſe
gerechtfertigt. Aber zugleich liegt darin auch eine
dringende Aufforderung, dieſelbe weiter zu führen
und zu vollenden, nicht nur im Jntereſſe der Be-
ſeitigung des Staatsdeficits, ſondern vor Allem
für die Befriedigung großer unabweisbarer Be-
dürfniſſe im Staat und Commune, die nicht auf
die Dauer unbefriedigt gelaſſen werden können.
Mit dem gegenwärtigen Stand der Einnahmen
und mit den eigenen Mitteln des Staates können
wir, was nunmehr als genügend erwieſen anzu-
ſehen iſt, aus den kümmerlichen Finanzverhält-
niſſen nicht herauskommen. Demgemäß hat der
Finanzminiſter als die wichtigſte Aufgabe der Zu
kunft die Einführung des Branntweinmonopols be-
zeichnet. Dieſe wird Sache des Reichs ſein, das Jnter
eſſe aber, welches Preußen daran hat, ergiebt ſich aus
den Aufgaben, welche Preußen, nächſt der Bilanzirung
ſeiner Einnahmen und Ausgaben und der Auf-
beſſerung der Beamtenbeſoldungen, erwachſen
und welche der Finanzminiſter kurz in Folgen-
dem zuſammengefaßt hat: die Hälfte der
Schullaſten ſoll auf die Staatskaſſe über-
nommen, die ganze Grund und Gebäude-
ſteuer den Communen überwieſen und damit
auch das Syſtem der Zuſchläge zu dieſen
Steuern beſeitigt und ſchließlich eine Reform
der Klaſſen- und Einkommen- in Ver-
bindung mit der Gewerbeſteuer in der Weiſe
in Angriff genommen werden, daß fortan nur
noch eine einheitliche Einkommenſteuer mit 3 Pro-
cent vom fundirten Einkommen und mit
einem geringeren Satze vom unfundirten zu
erheben bleibt.

Das vom Finanzminiſter aufgeſtellte Pro
gramm enthält mit der in dem neuen Etatsent
wurf zum Ausdruck kommenden Finanzlage die
Rechtfertigung und ſteuerpolitiſche Begründung
des Branntweinmonopols, die mit ſachlichen
Gründen zu bekämpfen und zu entkräften der
Oppoſition ſchwerlich gelingen wird. Wer aber
dieſem Programm beipflichtet und in faſt
allen Punkten kommen damit nur frühere ſchon
längſt als berechtigt anerkannte Forderungen
zum Vorſchein der hat auch die Pflicht, in
dieſem Sinne zu wirken. Hoffen wir, daß auch
der preußiſche Landtag dieſer ſeiner Pflicht ein
gedenk ſein wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 22. Januar 1886 31. Plenarſitzung. Der

Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die Be-
rathung des Etats der Zölle und Verbrauch sſteuern fort
und die Verhandlung geſtaltete ſich von neuem im großen
und ganzen zu einer Fortſetzung des nicht zur Ruhe ge
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langten Prinzipienſtreites, ob Schutzzoll, ob Freihandel der
wirthſchaftlichen Entwickelung des Reiches am beſten dienen.
Während eine Reihe von deutſchfreiſinnigen Rednern die
Wirthſchafts Politik des Reichs Kanzlers in der gewohnten
agitatoriſchen Weiſe bekämpften, nahmen die Redner der
Rechten Gelegenheit, den deutſchfreiſinnigen Standpunkt in
der verdienten Weiſe zu kennzeichnen und der Abgeordnete
v. Köller (deutſchkonſ.) wies unter der lebhaften Zu
ſtimmung der rechten Seite des Hauſes darauf hin, wie
bedenklich es erſcheinen müſſe, wenn einer der deutſchfrei-
ſinnigen Redner, ein Lehrer, ein Bildner der Jugend, Reden
halte, in denen er die weniger beſitzenden Klaſſen gegen
die wohlhabenden aufhetze, wenn er die Politik der Regie
rung als eine ſolche bezeichne, die beabſichtige, ungezählte
Millionen in die Taſchen der Reichen gelangen zu laſſen.
Schließlich wurden die Poſitionen „Tabakſteuer“, „Rüben
ſteuer“ und „„Salzſteuer“ bewilligt. Bei der Poſition
„Branntweinſteuer“ gelangte die deutſchfreiſinnige, im Laufe
der Verhandlung zurückgezogene Reſolution gegen das
Branntwein monopol zur Berathung, bei welcher Gelegen
heit Staatsſekretär v. Burchard den Angriffen des Führers
der deutſch freiſinnigen Partei, des Abg. Richter gegenüber
den von dem Bundesrath in dieſer Angelegenheit einge
nommenen Standpunkt in entſchiedenſter Weiſe zu wahren
verſtand. Nachdem auch dieſe Poſition bewilligt worden,
wurde bei der Poſition „Brauſteuer“ die Berathung auf
morgen (Sonnabend) 2 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Plenarſitzung vom 22. Januar.
Das Abgeordnetenhaus beendete in ſeiner heutigen

Sitzung die erſte Leſung des Etats. Während ein Redner
der deutſchfreiſinnigen Partei die Wirthſchaftspolitik der
Regierung lebhaft bekämpfte, fand dieſelbe an dem Finanz-
miniſter, ſowie an dem Redner der freikonſervativen Partei
lebhafte Befürworter. Der letztere führte unter detaillierter
Darſtellung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes den Nach
weis, daß hier eine ſtaatsſeitige Hilfe dringend geboten er
ſcheine, wie er andererſeits unter lebhafter Zuſtimmung der
rechten Seite des Hauſes ausführte, daß diejenigen die
wie die deutſchfreiſinnige Partei, der Regierung die Mög
lichkeit der Gewinnung neuer Einnahmequellen abſchneiden
wollten in Wahrheit Feinde des Staates ſeien. Schließ-
lich wurden die wichtigeren Spezialetats an die Budget-
kommiſſion verwieſen und die nächſte Sitzung behufs zweiter
Etatsberathung auf Montag, den 25. d., 1 Uhr anberaumt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm am Freitag verſchiedene

Vorträge entgegen, arbeitete dann allein und
empfing ſpäter den öſterreichiſchen Feldmarſchall
Lieutenant Prinz Joſeph Windiſchgrätz. Zum
Diner waren keine Einladungen ergangen. Ander für dieſen Tag angeſagten Sohagt im Grune-

wald nahmen des Schneetreibens wegen weder
der Kaiſer noch der Kronprinz Theil.

Jn Meran iſt die Fürſtin Mathilde von
Thurn u. Taxis, Stiefgroßmutter des jüngſt
verſtorbenen Fürſten Maximilian geſtorben.

Ueber einen Unfall, der eine Tochter
unſeres Kronprinzlichen Paares, Prinzeß
Margarethe, bei einer Schlittenpartie betroffen
hat, theilt die „Kreuzztg.“ Folgendes mit: Die
Kronprinzlichen Herrſchaften unternahmen geſtern
Vormittag eine Schlitten -Ausfahrt in drei hinter
einander fahrenden Schlitten, die dieſelben auch
über die Potsdamer Brücke führte. Der erſte
Schlitten mit Sr. K. u. K. H. dem Kronprinzen,
ſowie der zweite mit J. K. u. K. H. der Kron
prinzeſſin hatten die Brücke bereits paſſiert, als
das dritte Gefährt, in welchem J. K. H. die
Prinzeſſin Margarethe mit einer Hofdame ſich
befanden, mit der ſchmalen Kufe in eines der
auf der Brücke ſich kreuzenden Pferdebahngeleiſe
gerieth und infolge deſſen derartig umſchlug, daß
der obere Theil des Schlittens von dem Unter
geſtell abbrach. J. K. u. K. H. die Kronprin-
zeſſin, von dem Unfall benachrichtigt, kehrte nach
der Brücke zurück und nahm J. K. H. die Prin-
zeſſin Margarethe, welche glücklicherweiſe ebenſo
wenig wie ihre Begleiterin bei dem Unfall
Schaden erlitten hatte, in ihren Schlitten, worauf
die Spazierfahrt fortgeſetzt wurde.

An Stelle ihres Dampfers Papug, der
bekanntlich im December v. J. auf dem Osprey-
Riff in der Südſee verunglückt iſt, hat die Neu
GuineaCompagnie einen von ihr gecharterten
Dampfer der Queensland-Linie für die Fahrten
zwiſchen Cooktown und Kaiſer Wilhelmsland ſo
lange eingeſtellt, bis ein neues, in Danzig zu
erbauendes und im Februar zu lieferndes Dampf-
ſchiff der Geſellſchaft in Dienſt treten wird. Jn
Kaiſer Wilhelmsland werden von den Beamten
der Geſellſchaft die eingeleiteten Unterſuchungen
fortgeſetzt. Näheres über die Reſultate ſind bis-
her nicht bekannt geworden.

Auch in ganz vorſichtig abgefaßten Geſetzen
wird ſchließlich eine Hinterthür gefunden. Die
letzte Abänderung der Gewerbeordnung beſtimmt
bekanntlich, daß der Vertrieb von Druckſchriften

mit Prämien durch den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen alſo durch Kolporteure nicht ge
ſtattet iſt. Das iſt ſo klar und deutlich, daß
dabei gar keine beſondere Auslegung möglich er
ſcheint. Was geſchieht? Unter der Ueberſchrift:
Neu! Neu! Noch nie dageweſen! überſchwemmt
eine Berliner Firma das Publikum mit Pro-
ſpecten, in denen ſich dieſelbe erbietet, Oeldruck-
gemälde in GoldBarockrahmen, das Paar (Pen-
dants) für den Preis von 7,50 Mk. auf Ab-
zahlung, bei einer Anzahlung von 50 Pfg. und
einer wöchentlichen Theilzahlung von 25 Pfg. zu
liefern. Jeder Abnehmer von einem Paar Bilder
erhält einen „hochintereſſanten Roman“ gratis.
Dieſe Manipulation iſt ſomit eine geniale Um-
gehung der Geſetze. Während früher der Roman
verbreitet und die Bilder als Prämie gegeben
wurden, werden jetzt die Bilder verbreitet und
der Roman wird als Prämie gegeben. Das
Erſtere iſt verboten, das Letztere nicht.

Wegen Nichteinhaltung eines Ehever-
ſprechens wurde in Frankfurt a. Main ein
junger Mann verurtheilt, ein Mädchen entweder

innerhalb zweier Monate zu heirathen oder ihm
20000 Mark Entſchädigung für Nichtinnehaltung
des Eheverſprechens zu bezahlen. Auch dieſe
engliſch- amerikaniſche Mode kommt alſo nach
Deutſchland.

Das große Loos der preußiſchen
Lotterie 450000 M. fiel gleich in der
erſten Ziehung auf Nr. 25063.

Als Erbfolger im Herzogthum Sachſen-
Koburg-Gotha betrachtet ſich bekanntlich der
Herzog von Edinburg, zweiter Sohn der
Königin Victoria von England, Neffe des Her-
zogs Ernſt von Koburg. Der Herzog will ſeinen
älteſten Sohn Alfred fortan in Koburg erziehen
laſſen er meint damit augenſcheinlich Alles gethan
zu haben, um die Erbfolgefrage zu regeln.
Schon früher iſt darauf hingewieſen, daß nach
der Verfaſſung jeder Beamte im Deutſchen
Reiche ein Deutſcher ſein muß, alſo erſt recht
muß der Fürſt eines deutſchen Bundesſtaates
ein Deutſcher ſein. Ein Engländer kann un-
möglich Herzog von Koburg werden, und auch
der Herzog von Edinburg wird ſich ſchon bequemen
müſſen, ein Deutſcher zu werden, wenn es anders
ein Reichsfürſt ſein will.

Größere Unfälle in Nordamerika. Durch
den Einſturz eines Bergwerkſtollens in Pennſyl-
vanien wurden 12 Bergleute verſchüttet. Auf
der Baltimore- und Ohio Eiſenbahn kollidierten
zwei Güterzüge. Drei Lokomotiven wurden
zertrümmert, außerdem 10 Güterwagen. 4 Eiſen-
bahnbeamte wurden getödtet, mehrere Andere
verletzt. Jn Texas ſind bei einem Eiſenbahn
unglück 3 Perſonen getödtet, 7 verwundet.

König Humbert von Jtalien iſt gleich
ſeinem verſtorbenen Vater Victor Emanuel ein
ſparſamer Hausvater über dieſe mit der perſön
lichen Bedürfnißloſigkeit des Königs in Ver-
bindung ſtehende Genauigkeit zirkulieren in Jtalien
eine Menge von Hiſtörchen. Jn dieſen Tagen
wird in Rom folgende Anekdote von der König-
lichen Sparſamkeit erzählt. Der König liebt es
nämlich, am Schluſſe jedes Jahres die Rech-
nungen über den Königlichen Haushalt ſelbſt durch
zugehen. Bei dem letzten Abſchluſſe fiel dem Könige
die vn verhältnißmäßig hohe Summe des Poſtens
„Deſſert“ auf. Bei genauer Durchſicht fand es
ſich, daß die Höhe dieſes Poſtens durch eine
ziemlich große, für „Erdbeeren“ eingeſtellte Summe
verurſacht werde. Auf ſein Befragen wurde dem
Könige die Auskunft, daß die Königin Margherita
befohlen habe, jeden Tag, ohne Unterſchied der
Jahreszeit, einen großen Teller Erdbeeren auf
ihre Tafel zu bringen. Der König, welcher dieſe
Leidenſchaft bei ſeiner Gemahlin nie wahrge-
nommen hatte, unterließ es nicht, ſich bei der
Königin perſönlich nach dieſer Angelegenheit zu
erkundigen, und, ſiehe da! Die Königin wußte
von dem täglichen Erdbeerteller nichts und hatte
überhaupt nie einen ähnlichen Wunſch geäußert.
Jnfolge der nun vorgenommenen Unterſuchung
wurde ein höherer Küchenbeamter, ſowie einer
der Hof Obſtlieferanten mit möglichſter Be
ſchleunigung entlaſſen.

Der frühere Generalauditeur der bayeriſchen
Armee, Graf Tattenbach, iſt in München ge
ſtorben.

Für alle ehemaligen Göttinger Ghm-
naſiaften. Jn den letzten Tagen des April ſteht

die Feier des dreihundertjährigen Beſtehens des
Göttinger Gymnaſiums bevor. Vorauszuſehen
iſt, daß eine große Anzahl früherer Schüler ſich
zu der hat zuſammenfinden wird, um die friſche
Gymnaſiaſtenzeit noch einmal in der Erinnerung
zu durchleben. Möge ſchon dieſe Mittheilung,
wenn ſie alten Göttinger Schülern zu Geſicht
kommt, dieſelben veranlaſſen, ihre Adreſſe an die
Direction des Gymnaſiums einzuſenden. Weitere
Mittheilungen werden ihnen dann, wie die Gött.
Freie Preſſe ſchreibt, zugehen.

Zu den Zahlmeiſterverhaftungen wird,
der Freiſ. Ztg., mitgetheilt, daß die verhafteten
Zahlmeiſter ſämmtlich oder faſt ſämmtlich ent
laſſen worden ſind. Jn Haft befindet ſich noch
ein Zahlmeiſteraspirant vom Garde-Fußartillerie-
regiment in Berlin.

Von dem Landgericht in Holzminden ſind
die wegen Beleidigung des braunſchweigiſchen
Staatsminiſteriums aus Anlaß der Thron-
folgefrage im Herzogthum angeklagten Graf
Schulenburg und Rechtsanwalt Dr. Dedekind
freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte eine
Freiheitsſtrafe beantragt:.

Auf dem Reſerbepanzergeſchwader im
Kieler Hafen finden augenblicklich Uebungen von
hervorragender Bedeutung und zwar mit dem
Torpedofangnetze ſtatt. Dieſe Netze wurden nach
Zeichnungen eines höheren Marineoffiziers aus
Drahtſeil hergeſtellt und können mittelſt ſehr ein-
facher Vorrichtungen von den Panzern ins
Waſſer gelaſſen werden. Als man anfänglich
dieſen Netzen eine große Maſchenweite von
30 Centimetern gab, ſchlugen die Torpedo's ganz
ungehindert durch das Netz hindurch und würden
im Ernſtfalle das betreffende Kriegsſchiff beſchädigt
haben. Jetzt hat man die Maſchen auf 15--20
Centimenter reduzirt und erzielt ſehr günſtige
Reſultate. Bei der Sache iſt nur eine Gefahr:
die Netze können durch Kanonenkugeln losgeriſſen
werden und ſich möglicherweiſe in der Schiffs
ſchraube verſtricken und dann iſt das Fahrzeug
nicht mehr zu lenken.

Der ſocialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
Pfankuch hat ſein Berliner Cigarrengeſchäft
an den als LocalAgitator bekannten Schriftſetzer
Kunkel verkauft, der wegen Bleivergiftung nicht
mehr als Schriftſetzer thätig ſein kann.

Ein Bäüuerlein kommt nach Berlin, hört
dort von der Rohrpoſt und läßt es ſich
klar machen, wie dort gepuſtet wird. So kommt
er auch an einem Gebäude vorüber, wo „Poſt-
amt“ angeſchrieben ſteht und gleichzeitig eine
Rohrpoſt fungirt. Der ſchlaue Landmann zeigt
auf die Tafel: „Die können ja hier nicht richtig
s Poſtamt? Unſinn! Puſtamt muß es

eißen!“

Wirthſchaftliches.
Tauben zu züchten. Der Taubenſchlag befindet ſich

am beſten in einer geſchützten Ecke, wo er nicht den rauhe-
ſten Nord und Oßwinden ausgeſetzt iſt. Als Niſtvor
richtung laſſen Sie ein einfaches Brettergeſtell aufführen,
welches lauter viereckige Kaſten von etwa 15--18 Zoll
Länge, Tiefe und Höhe bildet. Jm übrigen Raum werden
Sitzſtangen angebracht. Nun kaufen Sie 6--10 Tauben
pärchen, je weniger deſto beſſer und jedenfalls nur ſoviel,
daß für jedes Paar zwei Neſter vorhanden ſind. Sie
halten die Tauben 3-—4 Wochen eingeſperrt, bis die meiſten
oder doch einige Pärchen niſten und öffnen dann an einem
ſchönen Morgen den Schlag. Die Fütterung beſtehe zunächſt
nur in Wicken nebſt ein wenig Weizen, Gerſte und anderem
Korn, auch etwas Erbſen. Durch gleichmäßiges liebevolles
Entgegentreten können Sie die Tauben ohne Mühe zahm
machen Wer Thiere gut pflegen oder gar züchten will,
darf kein Langſchläfer ſein je früher Sie den Schlag
öffnen deſto beſſer gedeihen die Tauben. Abends ſchließen
Sie wenn es dunkel wird.

Fremdes Vieh bald an einander zu gewöhnen.
Wenn man neue Kühe zu anderen in einen Stall bringt,
oder auch, wenn man die Kühe anders ſtellt und deren
Standplätze wechſeln ſo kommt es in der Regel vor, daß die
fremden von den einheimiſchen, oft auch umgekehrt ge
ſtoßen und die ſchwächeren von dem Futter zurückgedrängt
werden. Dieſem Uebel ſoll man auf ganz einfache Weiſe
dadurch abhelfen können, daß man die aneinander zu ge
wöhnenden Thiere, beſonders die ſchwächeren oder furcht
ſameren, an Kopf und Hals, ſoweit als ſich ſolche beriechen
oder belecken können, mit Branntwein wäſcht. Die früher
noch ſo feindlichen Thiere ſollen ſich darnach gut vertragen.

Recept zu einer guten Geſchirrſchmiere. Man
nehme Pfd. Schweineſchmalz, Pfd. Ochſenpfotenfett
(Klauenfett), Pfd. gelbes Wachs, für 6 Pf. Kienöl und
eben ſo viel Gummi Arabicum, thue dazu ſo viel Bein
ſchwarz oder gebranntes Elfenbein, daß die Maſſe gehörig
ſchwarz wird und ſchmelze dieſe in einer Pfanne oder einem
Tiegel zuſammen. Hierbei rühre man ſie ſo lange durch
einander, bis ſie förmlich kalt iſt. Man braucht mit dieſer
Schmiere die Geſchirre nur ganz leicht zu überziehen, um
ihnen ein faſt ganz neues Anſehen zu geben.

Dieſe Schmiere hat die guten Eigenſchaften, daß ſie den
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Geſchirren ein tieſſchwarzes, matt glänzendes dem neuen
Leder ähnliches Anſehen giebt und auch das L er vor Ein
dringen der Näffe ſchützt. Will man die Geſchirre bei
trockenem Wetter wieder mit reinem Ochſenpfotenfett ſchmieren,
damit ſie wieder weich und biegſam werden, ſo iſt, ſollte
ſich von dieſer Schmiere noch etwas auf den Geſchirren
befinden, dieſe durch Abwaſchen mit lauwarmem Waſſer
zuvor zu entfernen und abzuwaſchen.

Die Bühnenwelt hat einen Verluſt zu beklagen, allerdings
einen Verluſt, den ſie zum Theil ſchon verſchmerzt hat der
PoſſenDichter O. F. Berg iſt am 16. d. M. im Wiener
Irrenhauſe geſtorben.

„Das fünfte Rad“ iſt der Titel einer vieractigen Pofſe
von Leon Treptow und L. Herrmann, die ſoeben
von der neuen Direction des Wallner- Theaters zur Auf
führung angenommen worden iſt.

Am Sonnabend wurde im Berliner Reſidenztheater zum
erſten Male „Deniſe“ Schauſpiel in 4 Acten von Alexander
Dumas (Sohn) aufgeführt und fand nach den beiden
letzten Acten einen großen äußeren Erfolg, während die
beiden erſten Acte das Publicum lau ließen und kaum
einen kühlen succès d'estime errangen.

Nach langjähriger Trennung der beiden Ehegatten iſt
nunmehr auch die gerichtliche Scheidung der Ehe des Celliſten
David Popper und der Frau Sophie Menter erfolgt,
die im Jahre 1872 geſchloſſen wurde.

Am Montag iſt einer der berühmteſten Sänger der Neu
zeit Joſef Tichatſchek in Dresden wo er ſeit länger
als einem Jahrzehnt ſein Aſyl hatte, im Alter von 78
Jahren verſchieden.

Aus Rybnik O.-S. wird berichtet daß der daſelbſt ſeit
einer langen Reihe von Jahren lebende Jugendſchriftſteller
Otto Hoffmann ſchwer krank darnieder liege an ſeinem
Aufkommen werde gezweifelt. Hoffmann iſt übrigens be
reits ſeit längerer Zeit der Gehkraft beraubt.

Predigt-Anzeigen.
Neumarkt Am 3. p. Epiph. predigt nicht Herr Paſtor

Teuchert, ſondern Herr Paſtor Werther.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Sonntag, den 24. Januar. Neu

einſtudirt: Das goldene Kreuz. Hierauf: Wiener
Walzer.

Altes Theater. Sonntag, den 24. Januar. Anfang
3 Uhr: Zum letzten Male: Prinzeſſin Amaranth.
Abends 7? Uhr: Zum 1. Male wiederh.: Durchlaucht
haben gerubt.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 22. Januar. Land Weizen 152 57 B.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh Weizen 130--138 M., Roggen 132 138 Mt.
ChevalierGerſte 142-160 Mk. Land Gerſte 130--138
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10.000 Literprozente loco obne Faß 38,30 38,80 W.

weit verbreitetes Leiden.) Niemegk Rgbz.
Mersebur g. Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir
zuerst meinen Dank auszusprechen über den Erfolg
Ihrer Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche
äch gegen ſolgende Körperstörungen angewendet habe.
Seit einem Jahr litt ich mehr oder weniger an einer
sehr starken Stuhlverstopfung, dieses Uebel Konnte
ich durchaus nicht beseitigen, trotzdem ich mehrere
Mittel angewendet hatte, ich wusste keinen Rath mehr.
Der Zustand wurde nun folgender: Gesichtsſarbe
grau, Ansehen leidend, Verdauung gestört, besonders
fehlte der Appetit, die Zunge hatte einen schleimigen
Belag, das Genossene erzeugte Druck in dor Magen-
gegend, der Körper war abgemagert, ich fühlte mich
matt, schwitzte des Nachts, hatte Schmerzen im Rücken
überhaupt im ganzen Körper, trank ich Bier, so traten
Kopfschmerzen ein und erfolgte nach einigen Stunden
Erbrechen, musste fünf bis sechs Tage gehen ohne
Oeſfnung. Alle zu Gebote stehenden Mittel, wie
Sennesblätter, Rhabarber Jalappe, Karlsbadoersalz,
ausserdem drastischen Purganzen, wie Coloquinthen,
Gummi Guttac, Gratiola sind sämmtlich von sehr
widerlichem Geschmack belästigen die Verdauung,
verursachen Leibschmerzen, drängen und pressen beim
Stuhl, überhaupt geben sie heftige Reizung im ganzen
Darmcanal, sind gegen chronische Hartleibigkeit völlig
ungeeignet, und gab das Uebel Keine Aussicht, beseitigt
zu werden. Da las ich in einem Blatte von Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen, die ich sofort bezogen
und in Gebrauch genommen habe. Von da ab änderte
sich die Sache sodass ich nach Verbrauch von 3
Schachteln schon sagen Konnte, halt du wirst doch
wieder gesund, und richtig von der 4, Schachtel nahm
ich nur ab und zu zwei bis drei Stück, aber Abends,
und so fühle ich mich jetzt schon ganz gesund, ich
kann schon den Tag über 2 Glas Bier trinken, be-
Kommen mir sehr gut, habe einen Bärenappetit so zu
sagen, sehe auch wieder ganz munter aus, natürlich
fahre ich noch mit fort, die Woche mit 5--6 Stück,
habe stets sehr guten Appetit, ich kann sagen ich
habe seit 20 25 Jahren nicht solchen gehabt. Ich
habe noch vergessen. dass ich auch sehr an Hämorr-
hoiden leide, schon deshalb kann ich jedem daran
Leidenden Ihre Schweizerpillen empfehlen, sie sind
ein mildwirkendes Iaxatif gegen alle durch Verstopf-
ung hervorgerufenen Leiden. Eine hohe und wohl-
verdiente Anerkennung Herr Brandt, geniessen Sie
von mir, und werde Jedermann, wo es sich um Be-
seitigung von Hämorrhoiden und Stuhlverstopfung ete.
handelt empſehlen, da die Schweizerpillen (erhältlich
à Schachtel M. 1 in den Apotheken) an Milde, Sicher-
heit und Zuverlässigkeit der Wirkung von keinem
anderen Mittel übertroffen werden, während sie allen
an Bequemlichkeit der Anwendung und Güte voran-
stehen. Nochmals meinen besten Dank und Gruss,
ergebenst Krüger,

Anzeigen.
Bei Huſten, Heiſerkeit, Catarrh ſei die

Aufmerkſamkeit auf Liebes Ialzextract
u. dergl. Bonbons gelenkt. Dieſe echten zu
verläſſigen ſoliden Hausmittel von J. Paul Liebe-
Dresden führen die Apotheken.

Nach Amerika
mit Poſt- und Schnelldampfern des Nord-
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtsbillets bei
der conceſſionirten HauptAgentur

Fritz Kurzhals Fate g.

u vodt mit dieser Schutzmarke.
S

Professor Dr. Lieber's

Nerven-Kraft-Elixir
zur dauernden, radicalen und ſicheren Heilung
aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nervenleiden,
beſonders derer, die durch n r
entſtanden. Dauernde Heilung aller Schwäche-

Bleichsucht. Angstgefühle,zustände,
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magen-
leiden, Verdauungsbeschwerden ete.

Das Nerven-Kraft-Elixir, aus den edelſten
ren aller 5 Welttheile, nach den neueſten

fahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer
Autorität erſten Ranges zuſammengeſetzt, bietet
ſomit auch die volle Garantie für Beſeitigung
obiger Leiden. Alles Nähere beſagt das jeder

laſche beiliegende Circulär. Preis I FI.
Ik. 5. ganze FI. M. 9. gegen Ein-ſendung oder Nachnahme.

Haupt Dépèt M. Schulz, Han-
nover, Schillerstr. Déepot:

BLöwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drewes, Gera (Reuss).
Rud. Falke, BVilenburg.

d oht nur Radlauers Hühneraugenmittel, radicale,

M

schmerzlose, sofortige Wirkung. Carton mit
Flasche und Pinsel 60 Pf. 2) Radlauers

ma Coniferen-(Geist, von prachtvollen Tannenwald-
geruch, zur Reinigung und 0O2zonisirung der

Fimmerluſt. Flasche 1.25 Pf., 6 Flaschen 6 M.
Zerstäuber von 75 Pt. an. 3) Radlauers Spitz-
wegerichbonbons, gegen Husten und Hoeiserkeit,
Schachtel 50 Pf. sämmtlich aus Radlauers Rothe
Apotheke in Posen, prämiüirt mit der Goldenen Me-
daillo. Depöt in Merseburg in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Specialarzt
Dr. med. eyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

c Geſucht cAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffoee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und
gute Proviſion.

Hamburg. J. Stiller Co.
S 9 7Kächel's Holzdrechslerei

Nr. 10. Schmalestrasse Nr. 10.
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller
vorkommenden Drechslerarbeiten unter
Zuſicherung reeller und pünktlicher Be
dienung.

Eigarren-Offerke!
Wiederverkäufern empfehle als ſehr preiswerth
Nr. 25 La Bouquet, weiß brennend M. 25.

42 Vista de la Cranada, voll, gut. Geſchm. 28.
103 El Gomia, ſehr preisw., Java Cig. 32.
71 Aminoso, ſtark gepreßt, ſehr gefällig 32.

109 Hercedes III., rein amerik. ſehr beliebt 36.
72 Armida, gr. Regalia, Cubuskiſten 37.
50 Hollandia II., Holländ. Packung, groß 40.
66 Peliciosa, höchſt angenehm, ganz rein

111 Hoheuzollern, ff. Sumatra m. Felix 50.
-119 Nanila, ff. Felix-Braſil-Einlage
-110 PDistinguida, rein Felix, ohne Concurrenz 55.

Preisliſten auf Wunſch ſofort poſtfrei.

Walther Burckharcdt,
Halle a S. Große Ulrichſtr. 55.

e Kein Laden.

v n

Lungen- und Ialskranke, Schvind-
I süſchtige und an Asthma Leidende werden auf
J die Heilwirkung der von mir im Innern Russ-
J lands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem
I Namen „HOMBRIANA“ benannt, aufmerksam
gemacht. Die Broschüre darüber, wird Kosten-
los und franco zugesendet. Das Packet Home-
J riana von 60 Gramm genügend für 2 Tage Kkostet

1 M. 20 Ptg-
Ich warne vor Ankauf der von allen andern

Firmen offerirten, constatirt unechten Home-
j riana-Pflanze.

S Echt zu beziehen nur allein direct durch mich
I PAUI, HoMERO in Triest (Oesterreich).
HEntdecker und Zubereiter der a lein echten

Homeriana- Pflanze

500.00 0 Thaler
zu A

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele

e Aufträge. Werthen Verleibern ſtets koſtenfrei.
BahnhofC. Sohn dort Wer

Erſtes Hypothbekengeſchäft Magdeburg's.

Gefallenes Vieh
kauft und zahlt ſtets per Caſſe hohe Preiſe

Schiüllünger, Abdeckereibeſfitzer,
in Merſeburg, Clobigkauerſtraße A.

Für Zuckerrüben, auf Lieferung p.
Campagne 1886/87 zahlen wir 85 Pf.
p. 50 Kg. franco Fabrik, geben 35
Diffuſionsrückſtände zurück und liefern
p. Morgen 6 Kg. Rübenſamen gratis.

Herr Gebhardt, Zöllſchen iſt von uns
zu Abſchlüſſen unter vorſtehenden Be
dingungen autoriſirt.

Lützen, den 16. Januar 1886.
Zuckerfabrik Lützenvon v. Merkel S Co.

Neumarkt 59
ſtehen permanent

S Pferdezum Verkauf, leichter und ſchwerer

Schlag, ſolide Preiſe.

A. Srenef sSen.
e erG Merstemn

A. R.

wird durch meine Katarrh- Brödchen binnen
24 Stunden radical geheilt.

A. S hxöh.
Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren

Sauerbreg in Merſeburg.
Ein Transport ſchwerer belgischer

Arbeitspferde iſt eingetroffen und
ſteht von morgen an zum Verkauf.

o. S.Gaſthof „zum Stern“, Neumarkt:
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Der Dilektanten- Verein
veranſtaltet

Sonntaogy, d. 74. Ve bruar T
von Abends 7? Uhr ab

W in den auf das Feſtlichſte geſchmückten Räumen des
Tivoli“ hier einen

d

K.
4

Keonball
an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. Freunde und Gönner des
Vereins erlauben wir uns vorläufig hierauf ergebenſt aufmerkſam zu machen.

Das Feſt-Comitee.
Der „Allgemeine Turn-Verein“

hält am I. Januar ds. Js. in den glänzend decorirten
Räumen der „Iaiser Wilhelms-ein großes

a IIe“ hierſelbſt

askenball- Feſt
ab, woran, ſoweit es der Raum geſtattet, auch Nichtmitglieder theil-
nehmen können.

Die Mintrittspreise ſind folgendermaßen feſtgeſetzt:
für Masken oder Zuſchauer (Saal) 1 Mark,
für Zuſchauer (Gallerie) 50 Pfennig

und ſind die betr. Billets im Vorverkauf bei Herrn E. Wolff, Kaufmann,
(Roßmarkt 6), ConſumVerein (Unteraltenburg), ConſumVerein (Friedrich-
ſtraße 6) und bei E. Menzel's Wittwe, Barbiergeſchäft (Entenplan 2) zu haben.

Abendkaſſe: (Saal) 1 Mark 50 Pfennig,
do. (Gallerie) 50 Pfennig.

Billets für Vereinsmitglieder wolle man beim Säckelwart Herrn
F. Hirſchfeld (Sand 4) in Empfang nehmen.

Für decoratfiwe und scentscheAuf ührangen ist hesfens gesorgt.
m Anfang des Feſtes Abends 6 Uhr. S

Merſeburg, im Januar 1886.

e Ware
Casseoler St. Martins Lotterie

2 um
Besten des Ausbaues der Thürme der St. Hartins- Kirche zu Cassel.

Ziehung in 0assel, I. Klasse 26. Januar 1886.

Erster Markmar 100000
ferner 20000 M. 15000 M., 12000 M., 2 Mal 10000 I.
8000, 6000, 4 Mal 3000 2000, 3 al 1000 M. e.

Im Ganzen 10000 Gewinne mit

W 323000Loos I. las à 2 I. 50 Ptg., II Iooso 25 Mark.
Reserve- Voll Loose für sämmtliche 4 Klassen gültig à 10 M.

f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Vollloose beizufüg.
General Debit A. Fuhse, Küälbeim (Ruhr) und deren Verkaufsstellen.

Jagd- Verpachtung.
Mittwoch, den 27. Januar, Nach-

mittags 2 Uhr ſoll die Jagd der Gemeinde
Wüſteneutzſch im Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Wüſteneutzſch, den 12. Januar 1886.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Auuſtfor derung
Alle Diejenigen, welche noch Forderungen

an mich haben, bitte ich, ſich bis zum 1. Februar
bei mir zu melden. Gleichzeitig fordere ich
Diejenigen auf, welche mir etwas ſchuldig
ſind, ebenfalls bis zum 1. Februar ſich mit
mir zu begleichen.

A. Kiessler,
Reſtauration zum „„Feldſchlößchen“.

Stollwerok' sche
Brust- Bonbons

eine naoh ärntlicher Vorschrift
bereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welohe bei
Hals u. Brust- Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken Naturel!
genommen und in heisser Milch
aufgelöet, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Paeketen
mit Gebrauohsanweisung à 50 Pt

in Merseburg bei F.
Curtze, städt. Apotheke,

Bahnhof, in Lützen bei
VVilliam Sack, in Lauch-
städt bei F. H. Langen-

berg in Schkeuditz bei
M. VVegner.

T chPferde zum Schlachten
kauft und zahlt die höchſten Preiſe

R. Kolbe, Roßſchlächter,
gr. Sixtiſtraße 9.

0. Leberl, C. F. Sperl,
Rudolf am

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
J. A. Gaisser., Maler, Dammſtr. 3 b.

iſt die 2. Etage per 1. JuliDo m oder 1. Octobe zu vermiethen.

2 Lehrlinge ſucht
O. Scholz. Tiſchlermſtr.

W 1. Februar nach auswärts ein Mädchen
geſucht, welches ſelbſtſtändig kochen und

plätten kann. Mit Zeugniſſen zu melden bei
Frau Präſident Gabler, Poſtſtraße 7.

Jch ſuche zum 1. April eine tüchtige Köchin,
die ſelbſtſtändig kochen kann und etwas Hausarbeit
übernimmt, ſowie ein feineres Stubenmädchen,
das mit der Wäſche und der Reinigung der Zimmer
gründlich Beſcheid weiß Zeugniſſe unter Angabe
der Gehaltsanſprüche ſind einzureichen an den
Landrath Weidlich in Merſeburg.

Raiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 24. d. M. von Nach-

mittags 3 Uhr ab Tanz
B. Aug. Sergeoel.

Schwendler's Reſtaurant
Sonntag Abend

Abend- Vnierhaltung.

renSonntag den 24. Januar 1886: Pfannen-
kuchenſchmaus und Ball, wozu freundlichſt

einladet. W. Köcke.Heute Sonntag den 24. Januar

großes Eisconcert
auf dem hieſigen Gotthardtsteiche.

D. Anfang Uhr.Stutzer, Stabstrompeter.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Vorlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

Eine junge Kuh mit dem Kalbed zu verkaufen in t
S Bündorf S.

J



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 20. Sonntag, 24. Januar 1886.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Bei der Vermittelung des Papſtes in der
Karolinenfrage hat es ſich um die Jnſeln ſelbſt
gar nicht gehandelt das iſt das Neueſte, was
die N. A. Z. der Welt mittheilt. Sie ſchreibt

„Es hat ſich bei dem Anrufen der päpſtlichen Vermitt-
lung nicht um das Object der Karolinen, nicht darum, ob
dieſelben dem Einen oder dem Anderen zuzuſprechen ſeien,
ſondern um die hochgradige Spannung zwiſchen Deutſch
land und Spanien gehandelt. Der Territorialbeſitz der
Karolinen iſt an ſich kein Gegenſtand von größerer Wichtig
keit geweſen, als die Streitigkeiten, die in Weſtafrika, am
Kap, und im größeren Maßſtab noch in NeuGuinea
zwiſchen England und Frankreich einerſeits und Deutſch
land andererſeits geſchwebt haben, Streitigkeiten, die mit
Leichtigkeit im Wege gewöhnlicher Korreſpondenz und ohne
jede Vermittlung geſchlichtet werden konnten. Die hoch
gradige Spannung zwiſchen zwei an ſich auf gegenſeitige
Freundſchaft angewieſenen Nationen beigelegt zu haben,
iſt das hohe und unbeſtreitbare Verdienſt der päpſtlichen
Vermittelung. Kein anderer als der Papſt würde denſelben
Erfolg erreicht haben, es gehörte dazu die allſeitige Ver
ehrung, deren ſich die Perſönlichkeit Leo XIII. erfreut, und
die beſondere Begabung für die Geſchäfte des Friedens,
die dieſem hohen Herrn nach Character und Wiſſen bei
wohnen.“

Finanzminiſter von Scholz erklärte ſich am
Freitag im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſehr
entſchieden gegen die Doppelwährung. Es
wird angenommen, daß damit der Agitation zu
Gunſten derſelben endgiltig die Spitze abgebrochen.

Wie die Köln. Ztg. mittheilt, iſt die preußiſche
Regierung feſt entſchloſſen, die innere Coloniſa-
tion der öſtlichen Landestheile wieder aufzu-
nehmen und hierfür eine entſprechende Summe
in den jährlichen Etat einzuſtellen. Es ſollen
große zur Verſteigerung kommende polniſche
Güter gekouft und an deutſche Bauern vertheilt
werden. Hand in Hand damit wird eine Ver-
mehrung der deutſchen Schulen zu gehen haben.

Die polniſchen Großgrund- und Brennerei-
beſitzer ſprachen ſich in einer Verſammlung in
Poſen mit wenigen Ausnahmen gegen das
Monopol aus. Ein Beſchluß wurde nicht ge-
faßt, um der polniſchen Partei im Reichstage
freie Hand zu laſſen. Die Handelskammer in
Leer, die Brennereibeſitzer im Großh. Heſſen und
der badiſche Wirthsverein haben ſich gegen das
Monopol erklärt.

Das Schreiben, durch welches der Papſt den
Fürſten Bismarck zum Ritter des Chriſtus-
ordens ernannte, iſt von dieſem durch folgenden
Brief an Seine Heiligkeit beantwortet worden

„Berlin, 13. Januar 1886.
Sire,

Das huldvolle Schreiben, mit dem Eure Heiligkeit mich
beehrt haben, und der hohe Orden, der es begleitete, haben
mir große Freude bereitet und bitte ich Eure Heiligkeit,
r Ausdruck meiner tiefen Dankbarkeit annehmen zu
wollen

Jedes Beifallszeichen, das ſich an ein Friedenswerk
knüpft, an dem ich mitwirken konnte, iſt für mich um ſo
werthvoller wegen der Genngthuung, die es Seiner Majeſtät
dem Kaiſer, meinem hohen Herrn, gewährt.

Eure Heiligkeit ſagen in Jhrem Brief, daß nichts mehr
dem Geiſte und der Natur des römiſchen Pontifikats ent
ſpricht, als die Ausübung von Friedenswerken.

Dieſer ſelbe Gedanke hat mich geleitet, Eure Heiligkeit
zu bitten, das hohe Amt eines Schiedsrichters in dem
Streit Deutſchlands und Spaniens anzunehmen, und der
ſpaniſchen Regierung vorzuſchlagen, unſer beiderſeits an
das Urtheil Eurer Heiligkeit zu appelliren

Das Bedenken, daß die beiden Nationen ſich nicht in
angaloger Lage befinden in Rückſicht auf die Kirche, die in
Eurer Heiligkeit ihr Oberhaupt verehrt, hat niemals mein
feſtes Vertrauen in den weitblickenden Standpunkt Eurer
Heiligkeit erſchüttert, der mir die gerechteſte Unparteilichkeit
Jhrer Entſcheidung gewährleiſtete.

Die Beziehungen Deutſchlands zu Spanien ſind derart
daß der Frieden zwiſchen dieſen Ländern weder durch eine
dauernde Divergenz ihrer Jntereſſen, noch durch Streitig-
keiten, die aus ihrer Vergangenheit reſultiren, noch durch
Eiferſucht auf Grund der geographiſchen Lage bedroht wird.
Jhre gewohnten guten Beziehungen können nur durch Zu-
fälligkeiten oder Mißverſtändniſſe geſtört werden.

Es iſt deshalb Grund zu hoffen, daß die Friedensſtiftung
Eurer Heiligkeit dauernde Wirkungen haben wird. Zu
dieſen rechne ich in erſter Linie die dankbare Erinnerung,
welche beide Parteien gegen den erhabenen Vermittler be
wahren werden

Was mich betrifft, ſo werde ich immer und mit Eifer
jede Gelegenheit, die mir die Erfüllung der mir obliegenden
Pflichten gegen meinen Kaiſer und Herrn und gegen mein
Vaterland bietet, ergreifen, um Eurer Heiligkeit meinen
lebhaften Dank und meine tiefe Ergebenheit zu beweiſen.

Jch verbleibe mit der tiefſten Hochachtung, Sire, Eurer
Heiligkeit ganz gehorſamer Diener

v. Bismarck.“

Der Provinziallandtag von SchleswigHolſtein

iſt auf den 14. Februar nach Schleswig be-

rufen. rBiſchof Dr, Kopp von Fulda, der zum Mit-
glied des preußiſchen Herrenhauſes berufen, wird
vorläufig noch nicht an den Verhandlungen des-
ſelben theilnehmen, wie die Köln. Volksztg.
verſichert.

Der Braunſchweiger Landtag tritt
am zweiten Februar wieder zuſammen es wird
ſich dann wohl um die Genehmigung der Militär-
convention zwiſchen Preußen und Braunſchweig
handeln.

Die Socialdemokraten fordern im Reichstage
die Aufhebung des Dynamitgeſetzes,
das ſ. Z. faſt einſtimmig angenommen wurde.
Sie behaupten, es habe keinen Nutzen gebracht,
ſondern treffe nur Unſchuldige. Das Geſetz
wurde bekanntlich nach dem Niederwaldattentats-
verſuch beſchloſſen. Es enthält allerdings drakoniſche
Beſtimmungen, aber ſein Zweck ſollte auch gerade
ſein von ähnlichen Verſuchen für die Zukunft
abzuſchrecken, und dieſen Zweck hat es erfüllt.
Es hebt die Freiheit des Verkehrs mit Dynamit
und Sprengſtoffen bekanntlich auf, aber wenn
hier keine Beſchränkung eintrete, würde den
Plänen der Anarchiſten auch gar fein ernſtes
Hinderniß in dem Wege ſtehen. Wird einem
Wahnwitzigen die Waffe in die Hand gegeben,
ſo kann man ſich auch nicht darüber wundern,
wenn er ſie gebraucht. Durch Vorſicht und
Ueberlegtheit kann Jeder, der mit Exploſivſtoffen
zu thuen hat, der Härte des Dynamitgeſetzes
entgehen. Thut er das nicht, ſo iſt es eben
ſeine Schuld, nicht die des Geſetzes.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt, ab ge
ſehen vom Staatshaushaltsetat nebſt Zubehör,
noch keine weitere Vorlage zugegangen. Die
Kanalbauvorlage geht erſt an das Staats-
miniſterium und auch die Sekundärbahnvorlage
hat noch dieſe Jnſtanz zu paſſieren. Wie es
heißt, ſollen die neuen Kirchenvorlagen zuerſt im
Herrenhauſe eingebracht werden.

Den Beamten und Offizieren der deutſchen
Marine wird beim Aufenthalt in den Tropen
die Dienſtzeit doppelt gerechnet. Es war da-
her eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß der Bundes-
rath für die Kolonialbeamten in Weſt und Oſt-
afrika das Gleiche beſchloß.

Frankreich. Vorigen Sonnabend wurde die
miniſterielle Erklärung in den Kammern verleſen.
Die Folge war ein großer republikaniſcher Einig-
keitsſchwur. Jetzt iſt es mit der Einigkeit wieder
Kackeierkuchen. Rochefort verlangte in der
Kammer unbedingte Amneſtie. Der Miniſter
Goblet lehnte dieſe Forderung ab. Er wies
daraufhin, daß nur Perſonen nicht begnadigt
ſeien, welche auf Grund des gemeinen Strafrechts
und wegen Beeinfluſſung bei den letzten Wahlen
verurtheilt worden. Einer Amneſtierung auch dieſer
Leute könne die Regierung nicht zuſtimmen. Was
geſchah Ein Theil der radikalen Republikaner ging
mit den Monarchiſten, die gegen Alles ſtimmen, was
ein Miniſter will, zuſammen, und mit 251 gegen
248 Stimmen wurde beſchloſſen, den Antrag
Rocheforts auf die Tagesordnung einer der nächſten
Sitzungen zu ſtellen. Man ſtimmte alſo gegen
das Miniſterium! Der Vorfall iſt noch kein
Anlaß zum Rücktritt! Aber wenn ein paar
Tage nach der großen Einigkeitsepiſtel ſchon
ſolche Dinge paſſieren, wie wird's dann in vier
Wochen ausſehen

Der Oberſt Herbinger, der zum Sündenbock
für die franzöſiſchen Niederlagen geſtempelt worden
iſt, iſt in Folge der Aufregungen an einer Herz-
krankheit ſchwer erkrankt.

Großbritannien. Eben Haben die ordentlichen
Sitzungen des engliſchen Parlaments begonnen
und ſchon beginnen die bekannten ellenlangen
Berichte einzulaufen. Wir heben aus denſelben
die Hauptſache hervor: Jm Oberhauſe theilte
der Miniſterpräſident Lord Salisbury mit, die
Samoainſeln ſeien nicht von Deutſch-
land annektirt. Was dort vorgefallen, ſei
noch nicht genau bekannt, aber von deutſcher

Seite ſei beſtimmt erklärt, ſie werde an den
früheren Verträgen feſthalten, nach welchen
Samoa unter der gemeinſamen Kontrolle von
England, Deutſchland, Nordamerika ſteht. Weiter
erklärte der Miniſter die Annection von Birmah
für ſehr zweckmäßig. Bezüglich der rumeliſchen
Frage ſprach der Miniſter die Hoffnung aus,
der Sultan und Fürſt Alexander von Bulgarien
würden ſich direct einigen und ihr Uebereinkommen
werde dann auch die Zuſtimmung der Groß-
mächte finden. Gefahren für den Frieden der
Balkanhalbinſel, ja den Frieden Europa's ent-
hielten die Landforderungen von Serbien und
Griechenland. Dieſelben könnten deshalb unmög-
lich berückſichtigt werden. Die engliſche Regier-
ung werde Alles aufbieten, um jeden muthwilligen
Bruch des Friedens im Orient zu verhindern.
Abſolut unwahr ſei die Behauptung, England
habe Griechenland bei ſeinen Forderungen ermuthigt.
Ganz entſchieden lehnte der Miniſter die Schaffung
einer ſelbſtſtändigen Regierung für Jrland ab.
Die Verwaltung der Jnſel ſei dem bisherigen
Kriegsminiſter Smith anvertraut und nachdem
derſelbe ſich informirt und Bericht erſtattet,
werde die Regierung weitere Beſchlüſſe faſſen.
Jm Unterhauſe hielt Gladſtone eine große Rede.
Er ſprach ſeine Freude über das Zuſtandekommen
der Einigung mit Rußland in der afghaniſchen
Frage und die Hoffnung aus, die Rechte des
Sultans würden in der Orientfrage ebenſo be
achtet werden, wie die Jntereſſen der rumeliſchen
Bevölkerung. Bezüglich Jrlands verlangte er
Reformvorſchläge, behielt ſich aber bis zu deren
Bekanntwerden ſeine eigene Anſicht vor. Der
Finanzminiſter Hicks Beach forderte das Haus
auf, ſich rundweg zu erklären, ob es in ſeiner
Majorität der Regierungspolitik bezüglich Jr-
lands zuſtimme oder nicht. Die Regierung wolle
klar ſehen. Parnell verlangte vor Allem die
principielle Zuſtimmung zu einer eigenen Regie-
rung in Jrland. Miniſter Churchill lehnte eine
ſolche Zumuthung rundweg ab. Die Regierung
werde nicht zögern, in dieſer Sache an das Land
zu appelliren. Die Dinge ſtehen alſo ſo: Spricht
ſich die Majorität des Unterhauſes für Errichtung
einer eigenen iriſchen Verwaltung aus, ſo wird
die Regierung das Parlament ſofort wieder
auflöſen und Neuwahlen anordnen.

Spanien. Die Nachrichten aus dem Lande
lauten immer unbehaglicher, und der Regentſchaft
iſt der ſchöne Flitterwochentraum längſt ver-
gangen. Jn der Armee rührt es ſich immer
mehr es wird heimlich, aber mit um ſo grö-
ßerem Erfolge gegen die Regierung gearbeitet.
Von wahrhafter Königstreue in der ganzen Armee
iſt keine Rede. Die republikaniſchen Blätter
führen eine immer ſchärfere Sprache und die
Regierung muß wieder zu Konfiskationen und
Verhaftungen übergehen. Jn Madrid iſt der
Anfang ſchon gemacht. Vor Weihnachten wurde
laut vollkommene Preßfreiheit angekündigt. Ja,
wo iſt die geblieben

Orient. Aus Serbien kommen erneute Nach
richten, daß die Bevölkerung mehr und mehr
zum Frieden hinneigt, aber die Regierung bleibt
bockbeinig wie zuvor, und alle Mahnworte der
Großmächte ſind umſonſt. An ein bewaffnetes
Einſchreiten Oeſterreichs, um Serbien von weiteren
Rüſtungen abzuhalten, hat man in Belgrad nie
geglaubt, und es war gar keine Nachricht des
halb aus Wien weiter nothwendig, die jetzt er
laſſen iſt. Der ruſſiſche Plan von einer be-
waffneten Jntervention war von vornherein
eine Phantaſie, die nicht ernſt genommen
iſt. Dann müßten die Mächte nicht ſo
neidiſch aufeinander ſein, wie ſie es eben ſind.
Die Friedensverhandlungen zwiſchen Bulgarien
und Serbien haben noch immer nicht begonnen.

Die Mächte können ſich heiſer reden mit guten
und ſchlimmen Worten wenn König Milan wieder
Krieg anfangen will, wird er es trotz den Groß-
mächten thuen. Wer den Racker in Belgrad
und den in Athen zur Raiſon bringen kann, iſt
einzig und allein die Türkei. Wenn die den
Säbel blank zieht, ſo werden ihn die Herren
Milan und Georg einſtecken. Die Mächte ſind
in dieſer Sache die Blamierten!
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Aus der Stadt und Umgebung.
Perſonal-Chronik.] Der bisherige

Gerichts Referendar Bogislaw von Klitzing
iſt zum Regierungs Referendar ernannt und bei
der hieſigen Königlichen Regierung zur Beſchäf-
tigung zugelaſſen. Perſonal Veränderungen
im Reſſort der Königlichen ProvinzialSteuer-
Direction zu Magdeburg im Monat Dec. 1885.
Es iſt verſetzt: der Steuer-Aufſeher Eichner
von Lauchſtedt nach Egeln.

s. Das am Donnerſtag Abend ſeitens des
Königl. Kammervirtuoſen Herrn Franz Pönitz,
des Violoncellvirtuoſen Herrn Paul Prill, der
Pianiſtin Fräulein Ottilie Nagel und der Con-
certſängerin Fräulein Clara Hausmann in der
Kaiſerhalle ausgeführte „Elite-Concert“ war
leidlich gut beſucht. Die Vortragenden erwieſen
ſich durchgehends als Künſtler und errangen be
ſonderen Beifall Herr Pönitz mit ſeinen hier ſo
ſelten gehörten und darum um ſo höher ge-
ſchätzten, meiſterhaft ausgeführten Vorträgen auf
der Harfe und Herr Paul Prill mit ſeinen
ſeelenvollen, vollendet ſchönen Vorträgen auf dem
Violoncello. Fräulein Ottilie Nagel erwies ſich
ſowohl im Solo- und Enſembleſpiel, wie auch
bei den Begleitungen der Lieder als tüchtige
Pianiſtin. Endlich wußte auch Fräulein Clara
Hausmann durch ihr klangvolles, ausgiebiges
Organ die Zuhörer für ſich zu gewinnen, ob
auch alle derſelben durch die von ihr beliebte
Manier der Tonbildung, möchte dahingeſtellt
bleiben.

s Am Donnerſtag Abend veranſtalteten die
Avancirten der 3. Escadron Thür. Huſ.
Regts. Nr. 12. im Saale des „Tivoli“ einen
Theater und Ballabend, der zahlreich beſucht
und deſſen Programm mit Beifall aufgenommen
die Anweſenden in recht heiterer Stimmung bis
zum Schluß erhielt. Jm erſten Theile wurden
einige Muſikpiecen, Chorlieder und Couplets zu
Gehör gebracht, während den zweiten Theil ein
Singſpiel „Aus Liebe zur Kunſt“ auefüllte.
Sämmtliches Gebotene zeigte deutlich die darauf
verwandte Mühe des Einſtudirens c. und wurde
mit lebhaftem Beifall nicht gekargt. Ein Ball
bildete den Schluß des Programms.

Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg hat
beſchloſſen, von der im S 2 des Geſetzes vom
26. Feb. 1870 über die Schonzeit des
Wil des ihm beigelegten Befugniß keinen Ge-
brauch zu machen und in Bezug auf den Schluß
der Jagd auf Auer-, Birk- und Faſanenhennen,
Haſelwild, Wachteln und Haſen es bei dem ge-
ſetzlichen Termine (31. Jan.) zu belaſſen.

Morgen Sonntag Nachmittag 3 Uhr
findet auf dem Gotthardtsteiche wiederum Eis-
concert, ausgeführt vom hieſigen Trompeter-
corps, ſtatt, worauf wir unſere dem Eisſport
huldigenden Leſer hiermit noch beſonders auf-
merkſam gemacht haben wollen.

(Nachdruck verboten.)

Der türkiſche Grſandte.

1] Von Brentano.Bei dieſen Worten machte Herr Strippel
wieder die verzweiflungsvolle Bewegung nach
dem Halſe, welche, wie Hans, der Großfnecht,
meinte, das Hängen bedeute, und fuhr dann
fort: „Jch bin nicht feig, aber ſchon der Gedanke
daran ſchnürt mir den Hals zu, und ſoll mein

als für die Voreiligkeit meines Mundes büßen
Schrecklich! Aber meine Alte hat mich immer
gewarnt, die verfluchte Politik! So oft ich ein
Paar Gläſer Wein getrunken habe, läuft mir
der Mund über. Mußte mich das Unglück auch
nach der fidelen Hochzeit in ſpäter Nacht noch
in das Lokal führen. Was ich geredet habe,
weiß ich nicht, aber der Muſelmann war
wüthend. Er wurde grob, er verlangte meine
Karte, die ich Eſel ihm in der Angſt auch gab,
das heißt die ich ihm eigentlich nicht gab. Es
war eine fremde Karte die eines harmloſen
Weinreiſenden, der ſie mir an der Hochzeits-
tafel gegeben hatte. Aber wird der Schwindel
mich herausreißen Man wird den Weinreiſenden
faſſen, er wird ausſagen, daß ich der Kartenbe-
ſitzer geweſen, man verfolgt mich hierher, ich bin
verloren! Wenn ich leugnete? Aber das geht
nicht, meine Perſönlichkeit iſt zu unläugenbar!
Wenn ich dieſelbe verändern, mich unkenntlich
machen könnte aber wie, wie Giebt's denn
gar kein Mittel? Jch habe oft geleſen, daß

Verbrecher ſich den Bart abſchnitten zu dieſem
Zweck und ſo den Armen der Juſtiz entkamen;
wenn ich es auch ſo machte? Bei mir müßte
die Veränderung eine vollſtändige ſein. Mein
Bart iſt mir zwar theuer, ich thue es nicht gern,
aber mein Hals iſt mir noch theurer es muß
ſein, er falle!“

Und ſpornſtreichs lief Herr Strippel, ſo ſchnell
dies ihm ſeine dicke Perſönlichkeit geſtattete, dem
Wohnhaus zu.

Es war eine Stunde ſpäter. Frau Strippel,
welche ſich den Morgen über mit den Vorbe-
reitungen zu der bevorſtehenden Verlobung wacker
in Haus und Garten herumgeplagt hatte, war,
um einen Augenblick der Ruhe zu pflegen, in
das gemeinſchaftliche Wohnzimmer gegangen.

Jn einer Ecke deſſelben ſaß mißmuthig Grumpel,
der es noch nicht verſchmerzen konnte, daß er
ſtatt ſeines ſchönen rothen Fez nun wieder ſeine
fuchſige Perrücke tragen mußte, die an Farbe
getroſt mit einem verſchabten Soldatentorniſter
concurriren konnte.

„Na,“ ſagte Frau Strippel, als ſie die mürriſche
Miene des Alten erblickte, „ſchneiden wir auch
Geſichter? Grumpelchen mein Mann hat Sie
wohl angeſteckt? Was er nur hat, der Alte,
es geht mir ordentlich im Kopf herum, daß ich
g ſeit ſeiner Rückkehr von Hamburg ſo mürriſch
ehe.“

„Das weiß der liebe Gott,“ antwortete Grumpel,
wobei er ſeufzend nach ſeinem Kopf griff, „mich
hat er angeſchnauzt, daß mir alle Luſt vergangen
iſt, mich heute nochmals in einen Discurs mit
ihm einzulaſſen.“

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür
und Herr Strippel trat ein. Mit verſchränkten
Armen und großen Schritten trat er langſam
zwiſchen die Beiden, ſie lange mit fragendem
Blicke anſehend.

Er war eine feierliche Stille, bis endlich
Frau Strippel fragte: „Was iſt denn los,
Alter

„Alter entgegnete Herr Strippel mit dumpfer
Stimme, „haſt Du mich denn gleich erkannt

„Gerechter Gott, der Mann iſt verrückt ge
worden! Warum ſoll ich Dich denn nicht kennen

„Bemerkſt Du denn gar keine Veränderung
an mir fragte ängſtlich Herr Strippel. „Gar
keine? Seht mich doch recht an!“

Frau Strippel und Grumpel leiſteten dieſer
Aufforderung Folge, und plötzlich ſchrie die
Erſtere auf: „Was iſt denn das mit Deinem
Bart? Du haſt Dir ja einen Theil Deines
Bartes abgeſchnitten.“

„Weiß Gott,“ ſagte Grumpel, „Sie haben
Recht, na, das iſt komiſch!“

Herr Strippel hatte ſich nämlich das Kinn
frei raſirt, freilich ſo wenig, daß man es nur
bei näherer Beſichtigung entdecken konnte.

„Komiſch findeſt Du das? Das finde ich
ſehr traurig,“ antwortete Herr Strippel auf die
Bemerkung Grumpels „ſehr traurig!“

„Ja, was ſoll denn das bedeuten Warum
haſt Du Deinen Bart verändert, den Du nun
ſeit fünfundzwanzig Jahren ſo trägſt fragte
ängſtlich ſeine Frau.

„Es iſt jetzt ſo Mode,“ antwortete Herr
Strippel mit dumpfer Stimme, „aber es iſt noch
nicht genug.“

„Was iſt noch nicht genug fragte Grumpel.
„Das findet ſich,“ entgegnete Strippel kurz,

drehte ſich auf dem Abſatz herum und verſchwand
aus dem Zimmer, wie er gekommen.

Erſtaunt ſahen ſich die Zurückgebliebenen an.
Grumpel deutete mit dem Zeigefinger auf die
Stirn und ging ebenfalls hinaus Frau Strippel
aber, welche doch eine ſehr reſolute Frau war
und mancherlei Schrullen ihres Alten erlebt
hatte, war von ſeinem ſonderbaren Benehmen
ſo betroffen, daß ihr das Weinen weit näher
ſtand, als das Lachen.

Aber es ſollte noch beſſer kommen.
Es war etwa eine halbe Stunde ſpäter, als

Sophie, die Tochter des „DemokratenStrippel“
mit der Magd Lene im Garten beſchäftigt war,
Blumen zu ſchneiden, um einige Sträuße herzu-
ſtellen, welche den Tiſch bei dem Verlobungs-
ſchmaus ſchmücken ſollten. Denn daß es an
feſtlichen Tagen in der Familie Strippel hoch
herging und wacker gegeſſen und poculirt wurde,
das war von jeher Uſus geweſen und nicht
umſonſt hatte das Bäuchlein des Hausvaters

jene ſanfte Rundung angenommen, von welcher
Goethe ſeinen Studenten ſingen läßt:

Hat ſich ein Ränzlein angemäſt,
Als wie der Doctor Luther.

Die Frauen plauderten in aller Gemüthlichkeit
zuſammen über die Freuden und Leiden ihres
bevorſtehenden Eheſtandes, denn auch Lene, die
Magd, ſollte in kürzeſter Zeit Hans, den Groß-
knecht, heirathen, als Herr Strippel am Eingang
des Gartens erſchien.

Sein ſpähendes Auge hatte nicht ſobald die
Beiden entdeckt, als er behutſam und ungeſehen
geranſchlich und plötzlich mit verſchränkten Armen
zwiſchen ſie trat, ſie ebenfalls, wie vorher ſeine
Frau und den Hausfreund, ſchweigend anſtarrend.

„Nanu,“ ſagte Lene, und
„Vater, wie ſiehſt Du denn aus?“ rief er

ſchrocken Sophie.
„Vater ſagte dumpf Herr Strippel und ein

Zug ſchmerzlichſter Enttäuſchung glitt über ſeine
Züge, „haſt Du mich denn gleich erkannt

„Erkannt,“ fragte erſtaunt Sophie, während
die Lene dumm hinauslachte, „erkannt? Wes-
halb ſoll ich Dich nicht erkennen Aber Du
haſt ja Deinen ſchönen Bart faſt ganz abge-
ſchnitten, das kam mir ſeltſam vor und deshalb
erſchrak ich.“

Und es war ſo. (Fortſ. f.)

Anzeigen.
Stadthäuſer- Verkauf.

Hausgrundſtücke mit und ohne Garten
in jeder Stadt- und beſter Geſchäfts-
lage ſind unter reelen Bedingungen
durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereit-
willigſt und wnentgeltläch in meinem
Bureau, Burgſtraße Nr. 12.

Paul Rind ſteisch.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg.

Held- Verkauf.
Ein hierſelbſt am der Blamnke'ſchen

Fabrik belegener Hausplan von L
Ruthen, welcher ſich vorzüglich zu
Bauſtellen eignet, iſt sofort unter

ünstigen Bedingungen zu ver-
aufen.

Pauut Rind ſteisoch.
Auet.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Holz Auetion.
Dienſtag, den 26. d. M. Vormittags
10 Uhr ſollen auf dem Rittergut Löpitz
90 Haufen

Brennholz Töffentlich verkauft werden.

Lebensversicherungs- und Peuerver-
sicherungs-Gesellschaft „Colonia“ zu
Köln a /Rhb., Köln'ische Hagelversicherungs-

gesellschaft, Köln a/Rh.
vertreten durchPFried. VI. Kunth,

l. Ritterſtr. 4.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in derExpedition des Kreisbl.

Dnentgeltlichen e rerenvon Trunksucht,
auch ohne Wissen, ertheile allen Hülfe-
suchenden. Zahlreiche Dankschreiben.
Droguist. A. Vollmann, Berlin, Bartelstr. 1a I

W m

Gute Speisekartofſteln
im Ganzen und Einzelnen hat billigſt abzugeben

Neumarktsmühle.
Am Dienſtag Abend iſt von der Breiteſtr. über

den Markt durch die Gotthardtsſtraße nach dem
Teiche oder auf dem Teiche von meinem Sohne eine
ſilberne Cylinderuhr mit Kapſel verloren
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben bei

Adolph Focke, Unterbreiteſtraße 2,
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Alteub Schulplatz 5.
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